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beê göttlidjen Seßrmeiftere Sefuê ßßriftue unb nadj bem ebetu

Sorbilbe beê tjl. Sîifotattê jur Pflege beê Seeteitßeile uub jur
©ilfe uub Unterftüfeung bürftiger SJlitmeufdjen biefeê roobltßätige

Snftitut gegrüubet, burdj reidje ©aben fuiibirt uub burdj SBort

unb Sbat geforbert ßaben! ')

XII. &apeilen.

1. gtapellr Porta filf bei gUnulHtmarii.

©troa 20 SJtitiuteit »ou ber Sfarrfirdje entfernt, au ber

Strafee nacb Sruuneit, liegt auf einem in ben See »orfpringen«
ben ©ügel, ßinter uralten göbreu unb einem mäcßtigeu SBattnufe«

bäum »erftedt, bte fdjöne Äapette SJtariabttf. Sie bietet mit ißrer
ibpttifcßen Umgebung unb ben ßerrlicßeu Sßramiben ber SJlptßen

im ©intergrunb ein überaue materifeßee Sitb, eine Stätte ßtmm«

lifdjen grtebenê.
©troaê ßerroärte fteßt am Ufer beê Seeê ein mädjtiger

gelêblod mit einem grofeen eidjenen Äreuj baoor, roeldjeê ßier
1822 au Stelle eines altern errtdjtet rourbe.2) Slu biefem Stod
tjat nadj uralter Sage ein rueßtofer Sater fein eigeneê Äinb jer«
feßmettert, roefeßalb bte ©egenb ben Stamen Äinblismorb ertjiett.
Sdjon S. ©tjfat erjäßtt in feiner Sefdjreibung beê Sierroalbftätterfeee
oon 1645, ein Spielmanu ober ©eiger fei »on einer ©odjjeit bei

ber Sreib mit feinem Äinb über ben See gefabren unb X)abe beut«

felben auf feine roiebertjolte Sitte um Srob geantwortet, er rootte

ißm fdjon Srob geben, fobalb er an baê Sanb gefommen. Site er
bann bei biefem gelêblod angelanbet, babe er in teuftifdjer Soeßett
baê Äinb bei ben güfeen genommen, mit bem Äopfe an ben gelé«

ftein gefeßtagen unb eê jämmerttdj getöbtet, wofür er feinen »er«

bienten Soßn erßalteit. Stn biefer ©tette fei bann eine Äapette

gebaut roorben, rooßiit anbädjttge Seute roattfaßrten.
Siefeê ßier erroäßute „Ääppeti jum Äinbti" rourbe 1570

»on Stnton SJlurer unb feinem Soßne Soßauit erbaut uub beffen

Unterßalt burcß bie ©emeinbe unb ffeiuere Stiftungen gefidjert.
Sdjon »or 1595 gaben Seter ©otjbüeter uub SJlarie ©djlegel

J) Strettitoti unb 9tedjmnta,«bud) ber S3niberfdjaft.
a) 7. SKatfjSpr. 253..
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des göttlichen Lehrmeisters Jesus Christus und nach dem edeln

Vorbilde des hl. Nikolaus zur Pflege des Seelenheils uud zur
Hilfe und Unterstützung dürftiger Mitmenschen dieses wohlthätige

Institut gegründet, durch reiche Gaben fundirt und durch Wort
und That gefördert haben! ')

XII. Kapessen.

1. Kapelle Maria Hilf bei Kindlisnwrd.

Etwa 20 Minuten von der Pfarrkirche entfernt, an der

Stratze nach Brunnen, liegt auf einem in den See vorspringenden

Hügel, hinter uralten Föhren und einem mächtigen Wallnuß-
baum versteckt, die schöne Kapelle Mariahilf. Sie bietet niit ihrer
idyllischen Umgebung und den herrlichen Pyramiden der Mythen
im Hintergrund ein überaus malerisches Bild, eine Stätte himmlischen

Friedens.
Etwas herwärts steht am Ufer des Sees ein mächtiger

Felsblock mit einem großen eichenen Kreuz davor, welches hier
l 822 au Stelle eines ältern errichtet wurde. An diesem Block

hat nach uralter Sage ein ruchloser Vater sein eigenes Kind
zerschmettert, mehhalb die Gegend den Namen Kindlismord erhielt.
Schon L. Cysat erzählt in seiner Beschreibung des Viermaldstättersees

von 1645, ein Spielmann oder Geiger sei von einer Hochzeit bei

der Treib mit seinem Kind über den See gefahren und habe

demselben auf seine wiederholte Bitte um Brod geantwortet, er wolle

ihm schon Brod geben, sobald er an das Land gekommen. Als er

dann bei diesem Felsblock angelandet, habe er in teuflischer Bosheit
das Kind bei den Füßen genommen, mit dem Kopfe an den Felsstein

geschlagen und es jämmerlich getödtet, wofür er seinen
verdienten Lohn erhalten. An dieser Stelle sei dann eine Kapelle

gebaut worden, wohin andächtige Leute wallfahrten.
Dieses hier erwähnte „Käppeli zum Kindli" wurde 1570

von Anton Murer und seinem Sohne Johann erbaut und deffen

Unterhalt durch die Gemeinde und kleinere Stiftungen gesichert.

Schon vor 1595 gaben Peter Holzhüsler und Marie Schlegel

Protokoll und Rechnuttgsbuch der Bruderschaft,
2) 7. Rathspr. 253.,
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einen ©ulben an baê „Ääppeli jum uniajulbigeu Ätnbli". l) Sei
©rftettitug ber Stattonenbilber am guferoeg im 3abre 1851 rour«
ben ba nodj ©puren »on SJlauern gefuuben.

Sm Saßre 1708 rourbe bann an tjötjer gelegener, ßiefür feßr
geeigneter Stelle bie gegenwärtige, grofee Äapette unter Seitung
»on Sanbammann Soß. Sattßafar ©ammenjinb erbaut unb ben

14. Dftober 1721 »ott SBeißbifdjof ©onrab gerbiuanb ©eift ju
©ßren ber ©elferin SJlaria, ber ©auptaltar aber ju ©ßren SJta«

rieuê unb ber ©eiligen SDßau«/ ^ßaul unb Sebaftian eingeroeißt,

nadjbem jroei Sage juoor bie ©emeinbe fidj urfuubticß »erpflicßtet
ßatte, bie Äapette SJtaria ©ilf nadj Äraft unb Sermögen in atter

Stotßroenbigfeit eroig ju erßalten. Ser diati) fegte 1724 baê Äa«

pettroeißfeft auf Sonntag nadj SJlaria ©eburt feft mit Srebigt, Slmt

unb Sefper, unb Saßrjett am SJtontag für Stifter unb ©uttßäter.
Sapft Senebift XIII erttjeitte 1725 unter ben geroößnlidjen Se«

binguugen einen »ottfommenen Slbtafe auf 7 Sabre atten Senje«

uigeii, roeldje au biefem geft bie Äapette befucßeu.2)

1725 ftiftete Seetett»ogt Slegibiuê grenner bei ber Sangmatt
©l. 300 für ein Sidjt in bte Äapette unb ©t. 25 für eine Saßr«

jeit. Ueberbiefe rourben »erfdjiebene Stiftungen für biefe Äapette

gemadjt, fo bafe ftd) für ben Unterßalt berfelben ein genügenber

gonb bilbete unb am ben Ueberfdjüffeu felbft Serroenbungeit für
anbere ftrcßlicße 3mede gemadjt roerben tonnten. 1886 betrug ber

Sermögenebeftaiib gr. 5719. 11. Sie Serroattung beforgt ein

Äapettoogt, roetcßer jäßrlicß Stecßuung abjutegen Ijat. 3J

1824 tiefe alt Sanbammann Sob- ©afpar ©amenjinb einen

neuen ©ocßattar, ©ßorfeufter, Setftutjl uub Äanjet auf feine Äo=

ften erftetten.4) 3um Slbfcbtufe beê ©boreê rourbe auê ber Äa«

pettfaffe ein ©ifengitter angebradjt.5) 1837 tiefe mau neue Stiujle
anfertigen, roeldje ©I. 140 föfteren.

1872 gefcßalj burdj Strdjitcft Suter «SJleper in Sujern eine

Steuouatioit im Snnerit ber Äapette mit neuen Seforationen an
Sede unb SBänbeu, roofür gr. 600 auê einer Sergabung ber

x) 1. 3aljri. S3. 11 u. 18.

2) Slrd). ®er«au. II. Saljrj. S3. 224.

3) ©amntt. b. «Pfrunbbr. 60 ii. 61. Urf. Slrd). ®er?au.
4) 7. 8iatb,8pr. 332.
B) a. a. O. 322.

117

einen Gulden an das „Käppeli zum unschuldige» Kiiidli". ') Bei
Erstellung der Stationenbilder am Fußweg im Jahre 1851 wurden

da noch Spuren von Mauern gefunden.

Jm Jahre 1708 wurde dann an höher gelegener, hiefür sehr

geeigneter Stelle die gegenwärtige, große Kapelle unter Leitung
von Landammann Joh. Balthasar Camnienzind erbaut und den

14. Oktober 1721 von Weihbischof Conrad Ferdinand Geist zu

Ehren der Helferin Maria, der Hauptaltar aber zu Ehren
Mariens nnd der Heiligen Johann, Paul und Sebastian eingeweiht,
nachdem zwei Tage zuvor die Gemeinde sich urkundlich verpflichtet
hatte, die Kapelle Maria Hilf uach Kraft und Vermögen in aller

Nothwendigkeit ewig zu erhalten. Der Rath setzte 1724 das

Kapellweihfest auf Sonntag nach Mariä Geburt fest mit Predigt, Amt
und Vesper, und Jahrzeit am Montag für Stifter und Gutthäter.
Papst Benedikt XIII ertheilte 1725 unter den gewöhnlichen

Bedingungen einen vollkommenen Ablaß auf 7 Jahre allen Denjenigen,

welche an diesem Fest die Kapelle besuchen. °)

1725 stiftete Seelenvogt Aegidius Frenner bei der Langmatt
Gl. 300 für ein Licht in die Kapelle und Gl. 25 für eine Jahrzeit.

Ueberdieß wurden verschiedene Stiftungen für diese Kapelle

gemacht, so daß sich für den Unterhalt derselben ein genügender

Fond bildete und aus den Überschüssen selbst Verwendungen für
andere kirchliche Zwecke gemacht werden konnten. 1886 betrug der

Vermögensbestand Fr. 5719. 11. Die Verwaltung besorgt ein

Kapellvogt, welcher jährlich Rechnung abzulegen hat. ')
1824 ließ alt Landammann Joh. Caspar Camenzind einen

neuen Hochaltar, Chorfenster, Betstuhl und Kanzel auf seine Kosten

erstellen. Zum Abschluß des Chores wurde aus der
Kapellkasse ein Eisengitter angebracht. °) 1837 ließ man neue Stühle
anfertigen, welche Gl. 140 kosteten.

1872 geschah durch Architekt Suter-Meyer in Luzern eine

Renovation im Innern der Kapelle mit neuen Dekorationen an
Decke und Wänden, wofür Fr. 600 nus einer Vergabung der

1) 1. Jahr,. B. 11 u. 18.

2) Arch. GerSau. II. Jahrz. B. 224.

s) Samml. d. Pfrnndbr. 60 ». 61. Ilrk, Arch. Gerêau.

t) 7. Raihspr. 332.

a. a. O. 322.
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Södjtern beê ©m. Dr. ©amenjinb fei. in ©djwpj bejaßlt rourben.
1876 folgten «Reparaturen, »erfdjiebene Stnfdjaffuitgen unb eine

©rroeiteruug ber Sorßatte mit einer Sluêgabe »on über gr. 1200
auê ber Äapetlfaffe.x)

Sie Äapette eutßätt nebft bem ©odjattar jroei Seitenaltäre,
roeldje 1850 mit Seibeßaltung ber atten ©emälbe auf Äoften ber

Sungfrau ©lifabetßa Äüttet neu erftettt rourben. Saê ©emätbe
auf bem ©odjattar ftettt SJlaria mit bem Sefuêfinb bar, »or roel«

djem jroei Ärieger in anbetenber Stellung ftdj beugen, ©ê ift ge«

malt »on granj Sßeobor Äraue unb trägt ben Stamen »on
Sfarrer S. Stebing mit ber Saßrjaßl 1710. Ser Stltar auf ber

©oangelieufeite jeigt une ben fterbenbett Sofepß, auf ber redjten
Seite beê Sterbebetteê ben Säugling Sefuê, ber bem Stäbr»ater
ben Suis füßlt, nnb auf ber Iiiifeii Seite SJtaria, bie bem fter«
benbeu Sofepß ben Äopf ßätt. Saê ©emälbe auf bem anbern
Seitenaltar ftettt ben ßt- Stntoniuê »or, roie ißm SJlaria baê

Sefuêfinb entgegenbringt. Seibe ©emälbe finb 1716 »on Soßann
Sattßafar Steiner in Slrttj gematt.

Dben im füblidjen genfter im Sdjiff ber Äapette befinben fidj
ale Sotiotafeln fünf fleine ©taegemätbe mit ber Saßrjabl 1709.
Srei baoon rubren »on ben Scßiffgefetten »on Sujern, Uri unb
Srunnen ßer unb ftetten ungefaßt' baê gleidje Silb bar, nämlidj
baê betreffenbe SJtarftfdjtff, mit Serfoneu unb SBaaren befracßtet,
mit fdjroettenbem Segel auf ftürmifdjem See. St. Slifotauê füßrt
baê Steuerruber unb SJlaria mit bem Sefuêfiube fteßt fdjü§eub
Dorn im Sdjiff. Unter ben Silbern befinben fidj Snfdjriften, ttjettê
in Änitteloerfen. Sie beiben anbern ©emälbe finb »on Äaptan
©eiujer unb Äircßenuogt SJlarjett SJlütter unb tragen bereu SBappen.

Sin ber füblidjen Seitenroaub ber Äapette ßängt ein ©emälbe

»on 1815, roelcßee ben „Äinblimorb" barftettt unb burcß eine Sn«

fdjrift ben Snßalt ber Sage angibt. Stn fämmtlidjeu SBäuben

ßängeit »erfdjiebene Sotioe mit ben Saßrjaßten 1700, 1709 u. f. ro.

ale 3eugeu, bafe »iete Äranfe unb Seibenbe burdj bie gürbitte
SJlarienê Sroft unb ©ilfe gefuuben.

Saê ©lödtein auf bem Sßürmdjeu entßält bie Snfdjrift: Subroig

Äeifer in 3ug ßat midj gofeen 1711, burcß ©otteë ©ßr bin idtj geffofeen.

*) 9ted)nung«budj be« fiapetlgeftift«.
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Töchtern des Hrn Dr. Camenzind sel. in Schwnz bezahlt wurden.
1876 folgten Reparaturen, verschiedene Anschaffungen und eine

Erweiterung der Vorhalle mit einer Ausgabe von über Fr. 1S00
aus der Kapellkasse.

Die Kapelle enthält nebst dem Hochaltar zwei Seitenaltäre,
welche 1850 mit Beibehaltung der alten Gemälde auf Kosten der
Jungfrau Elisabeth« Küttel neu erstellt wurden. Das Gemälde
auf dem Hochaltar stellt Maria mit dem Jesuskind dar, vor
welchem zwei Krieger in anbetender Stellung sich beuge». Es ist
gemalt von Franz Theodor Kraus und trägt den Namen von
Pfarrer S. Reding mit der Jahrzahl 1710. Der Altar auf der

Evangelienseite zeigt n»s de» sterbenden Joseph, auf der rechten
Seite des Sterbebettes den Jüngling Jesus, der dem Nährvater
den Puls fühlt, und auf der linken Seite Maria, die dem
sterbenden Joseph den Kopf hält. Das Gemälde auf dem andern
Seitenaltar stellt den hl. Antonius vor, wie ihm Maria das
Jesuskind entgegenbringt. Beide Gemälde sind 1716 von Johann
Balthasar Steiner in Arth gemalt.

Oben im südlichen Fenster im Schiff der Kapelle befinden sich

als Votivtafeln fünf kleine Glasgemölde mit der Jahrzahl 1709.
Drei davon rühren von den Schiffgesellen von Luzern, Uri und
Brunnen her und stellen ungefähr das gleiche Bild dar, nämlich
das betreffende Marktschiff, mit Personen und Waaren befrachtet,
mit schwellendem Segel auf stürmischem See, St, Nikolaus führt
das Steuerruder und Maria mit dem Jesuskinde steht schützend

vorn im Schiff. Unter den Bildern befinden sich Inschriften, theils
in Knittelversen. Die beiden andern Gemälde sind von Kaplan
Heinzer und Kircheiivogt Marzell Müller und tragen deren Wappen.

An der südlichen Seitenwand der Kapelle hängt ein Gemälde

von 1815, welches den „Kindlimord" darstellt und durch eine

Inschrift den Inhalt der Sage angibt. An sämmtlichen Wänden

hängen verschiedene Votive mit den Jahrzahlen 1700, 1709 u. s. w.
als Zeugen, daß viele Kranke und Leidende dnrch die Fürbitte
Mariens Trost und Hilfe gefunden.

Das Glocklein auf dem Thürmchen enthält die Inschrift: Ludwig
Keiser in Zug hat mich goßen 1711, durch Gottes Ehr bin ich gestoßen.

Rechnung««»«, de« Kapellgestift«.
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Störblid) »on ber Äapette ftaub früßer ein 1710 »ou ber ©e«

meiiibe erbauteê Sdjmrjjerbäuedjen, bie SBoßnung beê Äüftere,
roetcßee ben malerifdjen ©fféft beê ©aiijeit befonberê bob, teiber
aber unter bem 3aßn ber 3eit jerfiet. Safür ftebt nun oben auf
bem ©ügel ein moberneê ©auê, bie SBirttjfdjaft jum Ätitbti.

Deftticß »ou ber Äapette beßnt fidj eine langgeftredtc SBtefe

mit oielen Dbftbäumen. Siefeê ©etänbe ßiefe frütjer Söbmern,
rourbe »on ben ©eiioffeit ale ©arteiilaitb benu%t uub fdjon 1661

auf 20 Saßre »erpadjtet für 3 ©f. jäßrlicßen 3inê unb unter ber

Sebingung, bafe baê Sanb fultioiert unb 100 grudjtbäume bar«

auf gefegt roerben. ©in Sßeit »ou bem $im fiel bem ÄapeH«

cßen ju.*) Son 1724 an rourbe baS Sanb jeroetteu auf fedjê

Sabre an öffentlidje Serfteigerung »erpacßtet mit ber Sebingung,
bafe ber Sadjter ben Sigriftenbienft ju »erfeßen unb SJlorgenê,

SJlittagê unb Slbenbê jum englifctjen ©rufe ju läuten babe. Studj

roar ber jeweilige Sädjter »erpfticßtet, eine beftimmte Stnjaßt

grudjtbäume ju pftanjen. 1812 rourbe bie Siegenfdjaft mit Slue«

naßnte »on etroaê Umgelänbe bei ber Äapette an SBerner Sligg

für ©l. 2305 »erlauft mit ber Serpftidjtutig beê SBäcßter« unb

Sigriften=Sienfteê bei ber Äapette, roofür mau befottbere Seftim«

mungeit in ben Äaufoertrag aufnaßm.s)
1710 ftettte Sruber Soß. Seoiitiuê SJlartp oou Sdjropj an

ber Sanbêgemeittbe baS ©efudj, man mödjte ißm geftatten, fidj
bei ber neu erbauten Äapette aie ©remit aiijufiebefii, toobin er

fein 3Balbbruber«©äuedjeu »erfefceit möcßte. @ê fcßeint ißm aber

nidjt entfprodjen roorben jttfein; bagegen beftanb 1739 ein SBalb«

bruberbäuecßen jroifcßeu Äinbliemorb unb Sangmatt auf Scbtopjer«

gebiet, roonoii fürjlidj nodj Spuren »ortjanben roaren.
Stn ben brei gefttageu: Äapettroeibe, SJtaria ©eburt unb

SJlaria ©'tmmelfaßrt roattfabrtet bie Seoölferuug »on ©erêau alt«

jäbrlidj ju Sanb uub SBaffer jü ber Äapette, roo unter ©otteê

freiem ©immet, im Scßatten ber Säume, Srebigt geßalteit roirb,
nadjbem fieß baê Sotf am ©ügel unb Sergßang in malerifdjen
©ruppen auf fteineriteit Stufen unb ju güfeeit ber alten, eßr«

roürbigen gößren gelagert ßat. Ser fritte ßeilige Drt roirb aucß

•) 1. 2. S3. 138. 139 it. 140.
2) ©amml. b. SJfrmtbbr. 43-48.
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Nördlich von der Kapelle stand früher ein 1710 von der
Gemeinde erbautes Schwyzerhäuschen, die Wohnung des Küsters,

welches den malerischen Effekt des Ganzen besonders hob, leider
aber unter dem Zahn der Zeit zerfiel. Dafür steht nun oben auf
dem Hügel ein modernes Haus, die Wirthschaft zum Kindli.

Oestlich vou der Kapelle dehnt sich eine langgestreckte Wiese

mit vielen Obstbäumen. Dieses Gelände hieß früher Bödmern,
wurde von den Genossen als Gartenland benutzt und schon 1661

auf 20 Jahre verpachtet für 3 Gl. jährliche» Zins und unter der

Bedingung, daß das Land kultiviert und 100 Fruchtbäume darauf

gesetzt werden. Ein Theil vo» dem Zins fiel dem Kapellchen

zu. Von 1724 an wurde das Land jeweile» auf sechs

Jahre an öffentliche Versteigerung verpachtet mit der Bedingung,
daß der Pächter den Sigriftendienst zu versehen und Morgens,
Mittags und Abends zum englischen Gruß zu läuten habe. Auch

war der jeweilige Pächter verpflichtet, eine bestimmte Anzahl
Fruchtbäume zu pflanzen. 1812 wurde die Liegenschaft mit
Ausnahme von etwas Umgeläiide bei der Kavelle an Werner Nigg
für Gl. 2305 verkauft mit der Verpflichtung des Wächter- und

Sigristen-Dienstes bei der Kapelle, wofür ma» befondere

Bestimmungen in den Kaufvertrag aufnahm. ")
1710 stellte Bruder Joh. Leontius Marty von Schwyz an

der Landsgemeinde das Gesuch, man möchte ihm gestatten, sich

bei der neu erbaute» Kapelle als Eremit anzusiedeln, wohin er
sein Waldbruder-Häuschen versetze» möchte. Es scheint ihm aber

nicht entsprochen worden zusein; dagegen bestand 1739 ein

Waldbruderhäuschen zwischen Kindlismord und Langmatt auf Schwyzer-
gebiet, wovon kürzlich noch Spuren vorhanden waren.

An den drei Festtagen: Kapellmeihe, Mariä Geburt und

Mariä Himmelfahrt mallfahrtet die Bevölkerung von Gersau
alljährlich zu Land und Wasser zü der Kapelle, wo unter Gottes

freiem Himmel, im Schatten der Bäume, Predigt gehalten wird,
nachdem sich das Volk am Hügel und Berghmig i» malerischen

Gruppen auf steinernen Stufen und zu Füßen der alten,
ehrwürdigen Föhren gelagert hat. Der stille heilige Ort wird auch

') 1. L. B. 138. 139 u. 14«.
2) Samml. d. Pfrundbr. 43-48,
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fonft tjäufig befucßt, ba in biefer lieblidjen ©iufamfeit, in bem

erquidenben SBalbeêbunfet, att ber Duette beê Segenê baê fdjmerj«
bewegte ©erj gar oft Sroft unb griebe fittbet.

2. ftapellc $t. |0feptj auf km gäprlttarg.

Um bem frommen Sebürfniffe ber Sergberoobner ju ent«

fpredjen, beabficßtigte man 1683 auf bem ©oljbüßt, einem Stüd
Stlplanb, X)od) oben am Stigi, eine Äapette ju erbauen. Sa er«

bot fieß Statßeßerr SJlarjett SJlütter, eine foteße auf feine Äoften in
feinem nicßt roeit ba»on gelegenen, etwa eine Stunbe oon ber

Sfarrfircße entfernten Serggut, bamalê SJlaieitfcbroenbi genannt,

ju erftetten. Siefelbe rourbe bann roirftid) oon ißm mit Strbeitê«

bjilfe feiner «Jladjbareu ju ©ßren »ou Sefuê, SJlaria unb Sofepß
erbaut unb 1688 »Ott bem ©eneralcifär »on Äonftanj bie ©rtaub«

nife für einen beroegtidjeit Slttar ertßeilt, junädjft nur auf brei

Saßre, roeldje ©rlaubnife 1693 »on bem Sluntiuê auf bie ganje
Sauer feiner Stuntiatur »erläugert rourbe. ©inige Saßre ßer«

nadj »erßeerte ein Sturm bie Äapette. SJlütter ftettte biefelbe roie«

ber ßer, »ergabte ©l. 100 für eine Saßrjeit unb »erpftidjtete ben

jeweiligen Seither ber Stegenfdjaft jroei tjl- SJleffeii in ber Äapette

lefeit ju taffeit unb bafür ®l. 1. 20 ju bejaßlen. Site er fpäter
baê ©ut »erfaufte, übertrug er bem Ääufer bie Sflidjt jum Unter«

ßalt ber Äapette. ©in Stacßfotger im Seftfc, Äirdjenoogt SJlarjett

©amenjinb, glaubte fidj biefer Saft enttjeben ju tönneu, ber Statt)

befdjtofe aber 1753, berfelbe fotte bie Äapette erßalten, roie feine

Stedjteoorgänger, eê fei beim, er tonne beroeifen, bafe bie ©e=

meinbe bieju »erpftidjtet fei. Ser Sefifcer befeßroerte fieß ßierauf
bei ber Stuntiatur in Sujern, unb eê rourbe fdjliefelidj bie Singe«

tegenßeit bem Statß mit 3ujug ber beiben ©eiftlidjen jum ©nt«

fdjeib übertragen. Ser Sdjiebfprudj »om 1. SJtai 1754 lautete

baßin, bafe ber jeweilige Sefifcer beê Ääpeliberge bie Äapette in
atten Segebenßeiteu ju erßatteu unb ben Sienft ale Äüfter ju be*

forgeu Ijabe. ')
1777 »erließ Sapft Siuê VI. junädjft auf 7 S«bre unb

bann 1794 auf Stnfucßeit ber Dbrigfeit für alle 3ufunft jenen

Sir*. ®er«au, 1. 3t. ®. S3. 155. ©amml. b. «Pfrunbbr. 65—70.
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sonst häufig besucht, da in dieser lieblichen Einsamkeit, in dem

erquickenden Waldesdunkel, an der Quelle des Segens das schmerz-

bemegte Herz gar oft Trost und Friede findet.

Z. Kapelle St. Joseph aus dem KäpeUberg.

Um dem frommen Bedürfnisse der Bergbewohner zu
entsprechen, beabsichtigte man 1683 auf dem Holzbühl, einem Stück

Alpland, hoch oben am Rigi, eine Kapelle zu erbaue». Da
erbot sich Rathsherr Marzell Müller, eine folche auf seine Kosten in
seinem nicht weit davon gelegenen, etwa eine Stunde von der

Pfarrkirche entfernten Berggut, damals Maienfchwendi genannt,

zu erstellen. Dieselbe murde dann wirklich von ihm mit Arbeitshilfe

feiner Nachbaren zu Ehren von Jesus, Maria und Joseph
erbaut und 1688 von dem Generalvikar von Konstanz die Erlaubniß

für einen beweglichen Altar ertheilt, zunächst nur auf drei

Jahre, welche Erlaubniß 1693 von dem Nuntius auf die ganze
Dauer seiner Nuntiatur verlängert wurde. Einige Jahre
hernach verheerte ein Sturm die Kapelle. Müller stellte dieselbe wieder

her, vergabte Gl. 100 für eine Jahrzeit und verpflichtete den

jeweiligen Besitzer der Liegenschaft zwei hl. Messen in der Kapelle
lesen zu lassen und dafür Gl. 1. 20 zu bezahlen. Als er später
das Gut verkaufte, übertrug er dem Käufer die Pflicht zum Unterhalt

der Kapelle. Ein Nachfolger im Besitz, Kirchenvogt Marzell
Camenzind, glaubte sich dieser Last entheben zu können, der Rath
beschloß aber 17S3, derselbe solle die Kapelle erhalten, wie seine

Rechtsvorgänger, es sei denn, er könne beweisen, daß die
Gemeinde hiezu verpflichtet sei. Der Besitzer beschwerte sich hierauf
bei der Nuntiatur in Luzern, und es wurde schließlich die

Angelegenheit dem Rath mit Zuzug der beiden Geistlichen zum
Entscheid übertragen. Der Schiedspruch vom 1. Mai 17S4 lautete

dahin, daß der jeweilige Besitzer des Käpelibergs die Kapelle in
allen Begebenheiten zu erhalten und deu Dienst als Küster zu
besorgen habe.

1777 verlieh Papst Pius VI. zunächst auf 7 Jahre und

dann 1794 auf Ansuchen der Obrigkeit für alle Znknnft jenen

Arch. Gersau, 1. R. E. B. 155. Samml. d. Psrundbr. 65—70.
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©briftgtäubigen einen »ottfommeiteu Slbtafe, weldje nadj gefcßeßeuer

Seidjt unb Äommitnioit am St. Sofepßefeft nacß ber SJleiuung

ber Äirdje in ber Äapette beten. 1777 roar gleidjjeitiq aucß nocß

für 7 Saßre ein gteicßer Slbtafe erttjeilt morben, fo oft ein ©eift«

ließer roäßrenb ber Dftaoe »on Sltterfeeleii ober an einem »om

Drbinariat ju bejeidjitenben SBocßeutag für eine im ©erru »er«

ftorbene Seele bie ßt. SJleffe Iefe. 1828 gab ber Stuntiuê Seter

Dftiiti für bie Sauer feiner Segation bie ©rlaubnife, bafe atte

Sage »on jebem ©eiftlidjen in- ber Äapette bie ßt. SJleffe getefeu

roerben bürfe. ')
Sn fpäterer 3eit rourbe bie Äapette roieber jiemlidj oernadj«

läffiget, biê Sfarrßelfer Sobmer ftd) berfelben annaßm unb frei«

mttttge ©aben fammette, roomit 1842 ber Slttar ju ©ßren Sefuê,
SJlaria uub Sofepß unb ber ©eiligen SJlarjett, SBenbelin unb Sin«

ton neu erftettt uub bie ganje Äapette renooirt roerben tonnte. Sie«

ben bem Slttar ftebt auf ber ©oangetienfeite baê Sitb beê ßt.

SJlarjett unb auf ber ©piftelfeite baêjenige beê ßt. Slnton. Siuîê

com ©ßor befiubet fieß ein 3Jluttergotteê«Silb, redite baê Sitb beê

fei. Stifotauê »ou gfüe. Sie SBänbe ftnb mit ©emätbeu uub

Sotiotafelu gefeßmücn. Saê. ©tödlein auf bem Sßürmcßen ßat

auf ber einen Seite baê Silb »on Sefuê, SJlaria uub Sofepß

etngegoffeu uub auf ber anbern Seite folgenbe S»fcßrift in grofeen

Sueßftabeu :

Uè bem gür floê idj. M. Subroig Äeifer Surger »on Solo«

tßurn rootjntjaft in 3ug goê mieß. —
Unten fteßt, offenbar uaeßträgtieß eiugraüirt, bie Saljrjaßl 1688.

1869 befdjlofe bie ©emeinbe, ber Äapette einen eigenen Ser«

roalter ju befteffen, uubefeßabet ben Stedjten uub Sflidjteu beê Se«

fttjerê oom Ääpetiberg. Samtt fam nun baê Serroaltungêtoefeu
biefer Äapette unter öffenttietje Stuffidjt unb erßielt baburdj ein

georbueteê Serßättnife. Sie gotge banou roaren meßrere fteiuere

Stiftungen für SJleffeu tt. f. to. 1886 betrug ber Scrmögeitebe«

ftanb fdjon gr. 1444. 57.

3. gUncUdjcn brim §iii)t
Stuf ber öfttidjeu Seite ber Drtfcßaft ©erêau, in einer See«

budjt, roo nun baê ©auê jum ©eeßof fteßt, befanb fidj ebematê

SJfarrardjir.. 5. 9t. @. S3. 8.
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Chriftgläubigeii einen vollkommenen Ablaß, welche nach geschehener

Beicht und Kommunion ani St. Josephsfest nach der Meinung
der Kirche in der Kapelle beten. 1777 war gleichzeitig auch noch

für 7 Jahre ein gleicher Ablaß ertheilt worden, so oft ein Geistlicher

während der Oktave von Allerseelen oder an einem vom
Ordinariat zu bezeichnenden Wochentag für eine im Herrn
verstorbene Seele die hl. Messe lese. 1828 gab der Nuntius Peter
Ostini für die Dauer feiner Legation die Erlaubniß, daß alle

Tage vou jedem Geistlichen in- der Kapelle die hl. Messe gelesen

werden dürfe. ')
Jn späterer Zeit murde die Kapelle wieder ziemlich vernachlässiget,

bis Pfarrhelfer Bodmer sich derselben annahm und

freiwillige Gaben sammelte, womit 1842 der Altar zu Ehren Jesus,
Maria und Joseph und der Heiligen Marzell, Wendelin und Anton

neu erstellt und die ganze Kapelle renovirt werden konnte. Neben

dem Altar steht auf der Evangelienseite das Bild des hl.
Marzell und auf der Epistelseite dasjenige des hl. Anton. Links

vom Chor befindet sich ein Mnttergottes-Bild, rechts das Bild des

sel. Nikolaus vou Flüe. Die Wände sind mit Gemälden und

Votivtafeln geschmückt. Das Glocklein auf dem Thürmchen hat
auf der einen Seite das Bild von Jesus, Maria und Joseph

eingegossen und auf der andern Seite folgende Inschrift in großen

Buchstaben:
Us dem Für flos ich. IVI. Ludwig Keiser Burger von Solothurn

wohnhaft in Zug gos mich. —
Unten steht, offenbar nachträglich eingravirt, die Jahrzahl 1688.

1869 beschloß die Gemeinde, der Kapelle einen eigenen
Verwalter zu bestellen, unbeschadet den Rechten und Pflichten des

Besitzers vom Käpeliberg. Damit kam nun das Verwaltungswesen
dieser Kapelle unter öffentliche Aufsicht uud erhielt dadurch ein

geordnetes Verhältniß. Die Folge davon waren mehrere kleinere

Stiftungen für Messen u. s. w. 1886 betrug der Vermögensbestand

schon Fr. 1444. 57.

3. Kapcllchcn beim Kühl.

Auf der östlichen Seite der Ortschaft Gersau, in einer See»

bucht, wo nun das Haus zum Seehof steht, befand sich ehemals

') Pfarr.nchiv. 5. R. E. B. 8.
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auf einem in beit See ßeroorfpriugeubeu getfenriff ber ©atgeu ber

alten Stepubtif. Ser SBeg baßiu füßrte bodj oben über ben Süßt
unb bann erft fteil jum See ßiituuter. Sin ber ßöcßftett Stelle
biefeê SBegeê fteßt feit uralten 3etteu eine Meine gelbfapette, bei

roeldjer ber jum Strang oerurttjeifte arme Sünber, roenn er jum
©odjgericßt geführt rourbe, auf feinem testen, fdjroeren ©äug nodj
einmal feine Seele ©ott empfeßleit unb in Steue um beffen Sarm«
ßerjigfeit ftetjeu fottute. Sdjon 1661 roirb biefeê „Ääpeli" er«

roäßut. Sämate mufeten bie Sefifcer »om Süßl baêfetbe in gadj
unb ©emadj erßatteu.l) Später rourben bie nötßigen Steparaturen
jeweiten oom Sogt ber Äapette SJlariaßitf beforgt. 1875 liefe bie

Serroattung ber Äorporation, auf bereit Sobeu eê liegt, baê Sleu«

feere beêfelbeu reparireu unb ©r. att Scjirfêaminauu g. SJtai

fdjmüdte baê Snnere mit neuen ©emätben. Sarin werben baupt«

fädjlidj bte ßetligett Sungfratten Serena unb Slpottonia oereßrt.

4. Caprile auf |tta,t-§td)eiì>rih.

Stuf 9tigi=Sd)eibed, ber oberften ©öße ßiefiger Slip, »ou roo

baê Sluge eine pradjtootte Stuiibficßt geniefet, rourbe 1839 ein ©aft«

X)am gebaut uub im fotgenbeu Saßre ale Äurßaue eröffnet. Sarin
rourbe 1840 eine ©auêfapelte unb 1853 eine befonbere fleine Äa«

pelle mit einem tragbaren Slttar erftettt, roeldjer ttadjßer roegen

Erweiterung beê ©tabliffemeutê mieber an anberer ©ette erriajtet
unb »ou ©ru. ÄommiffariuS Sfdjümperlin foufefrirt rourbe. Sie
SefiÇer ber ©cßeibed ßaben für ben Unterßalt ber Äapette ju
forgen. Saê ©lödtein in berfelben befaub fidj eßemate im Seinßaue.

XIII. ^itdjmpofijei.
Slucb fdjon in ben guten atten 3eiteu betoatjrljeitete fidj baê

©prüdjroort : Sugeub ßat nidjt Sugeub, fo bafe bie auf 3ucßt unb

Drbnung ßalteubeit Saubeeoäter felbft für baê Serljalten in ber

Äircße Serfügungeu treffen unb mit bem Sotijeiftod broßen mufeten.

1697 »erfügte ber Statt) auf Älage, bai eê auf ber ©inpor«

Äirdje, namenttid) im uorberften Stußt, ungebübrtid) jugegangen,
eê bürfen bei einer Sufee oon einem Sfunb SBadjê nidjt meßr ale

») l. 8. S3. 125.
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auf einem iu den See hervorspringenden Felsenriff der Galgen der

alten Republik. Der Weg dahin führte hoch oben über den Bühl
und dann erst steil zum See hinunter. An der höchsten Stelle
dieses Weges steht seit uralten Zeiten eine kleine Feldkapelle, bei

welcher der zum Strang verurtheilte arme Sünder, wenn er zum
Hochgericht geführt wurde, auf seinem letzten, schweren Gang noch

einmal seine Seele Gott empfehlen und in Reue um deffen
Barmherzigkeit flehen konnte. Schon 1661 wird dieses „Käpeli"
erwähnt. Damals muhten die Besitzer vom Bühl dasselbe in Fach
und Gemach erhalten. Später wurden die nöthigen Reparaturen
jeweilen vom Vogt der Kapelle Mariahilf besorgt. 1875 ließ die

Verwaltung der Korporation, auf deren Boden es liegt, das Aeu-

ßere desselben repariren und Hr. alt Bezirksammanii F. Mai
schmückte das Innere mit neuen Gemälden. Darin werden
hauptsächlich die heiligen Jungfrauen Verena und Apollonia verehrt.

4. Kapelle auf Rigi Scheideck.

Auf Rigi-Scheideck, der obersten Höhe hiesiger Alp, von wo
das Auge eine prachtvolle Rundsicht genießt, murde 1839 ein Gasthaus

gebaut und im folgenden Jahre als Kurhaus eröffnet. Darin
murde 1840 eine Hauskapelle und 1853 eine besondere kleine

Kapelle mit einem tragbaren Altar erstellt, welcher nachher wegen

Erweiterung des Etablissements wieder an anderer Selle errichtet
nnd voir Hrn. Kommissarius Tschümperliii konsekrirt wurde. Die
Besitzer der Scheideck haben für den Unterhalt der Kapelle zu

sorgen. Das Glöcklein in derselben befand sich ehemals im Beinhaus.

XIII. Kirchenvottzei.

Auch schon in den guten alten Zeiten bewahrheitete sich das

Sprüchwort: Jugend hat nicht Tugend, so daß die auf Zucht und

Ordnung haltenden Landesväter selbst für das Verhalten in der

Kirche Verfügungen treffen und mit dem Polizeistock drohen mußten.

1697 verfügte der Rath auf Klage, daß es auf der Empor-
Kirche, namentlich im vordersten Stuhl, ungebührlich zugegangen,
es dürfen bei einer Buße von einem Pfund Wachs nicht mehr als

l) 1, L. B. 125.
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